


Kontrapunkt, die erste ... 
Geleitwort der Redaktion

Sehr verehrte Leserinnen und Leser,

vor Ihnen liegt die erste Ausgabe des „Kontrapunkt“. Ähnlich wie 
der Kontrapunkt in der Musik wollen wir mit dieser Publikation 
eine Gegenstimme erheben. Eine, die nicht dem Trend der Zeit 
folgt, in der die Kunst oft rein monetären Interessen untergeord- 
net und damit leider nicht allen sozialen Schichten zu-
gänglich ist. Unsere Stimme soll die Führstimme der Philharmo-
nie begleiten und quasi „punktum contra punktum” nach außen 
interessanter gestalten. Dabei will sie Musikliebhaber innerhalb 
und außerhalb des Vereins mit  wissenswerten Informationen 

. Es kann und will auch eine Plattform 
für Musikfreunde sein, die sich mit Meinungsäußerungen, 
Kritiken und Anregungen in die Vereinsarbeit einbringen und 
aktiv werden wollen in unserem gemeinsamen Kampf um die 
Erhaltung des Orchesters für die Region. 

mehr 

für 
unser Anliegen - die Erhaltung und Bewahrung der Musikkultur 
in der Region - begeistern

Das Infoblatt erscheint künftig vierteljährlich.  In der Redaktions-
gruppe arbeiten derzeit mit: Roseliese Urban, Ulrike Waldmann, 
Jan Potscher und Lutz Eßbach.  Anregungen und Hinweise zu 
Gestaltung und Inhalt des „Kontrapunkt“ nehmen wir dankbar 
entgegen. Darüber hinaus möchten wir Sie als Leser aber auch 
bitten, die zahlreichen Möglichkeiten zur Mitarbeit zu nutzen. 
Nehmen Sie mit uns Kontakt auf!
Danken möchten wir an dieser Stelle allen, die das Erscheinen 
des  ermöglicht haben. Möge er dazu beitragen, 
dass nicht nackte Kostenkalkulationen den Wert niveauvoller 
Musikerlebnisse überschatten und auch unsere Kinder und 
Kindeskinder die Schönheit eines Konzertbesuches in ihrer 
Heimat erleben können.   

Ihr Lutz Eßbach

„Kontrapunkt“
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Kontrapunkt (von lat. punctus 
contra punctum = „Note gegen 
Note“) ist ein musiktheoretischer 
Begriff mit mehrfacher Bedeutung.
In seiner einfachsten Bedeutung 
steht er zunächst für „Gegen-
stimme“ und bezeichnet eine 
Tonfolge, die gleichzeitig mit einer 
gegebenen Melodie erklingt.

Die „Erzgebirgische Philharmonie Aue“ gibt es erst seit Beginn 
der Konzertsaison 2006/2007. Dennoch feiert sie bereits im 
November 2008 ein Jubiläum und verweist damit auf eine Ge-
schichte von 120 Jahren. 
Provoziert das nicht Fragen? Bekannt ist, dass die heutige 
Philharmonie aus zwei Orchestern hervorging. Sollten diese 
etwa zum gleichen Zeitpunkt entstanden sein? Ältere Konzert-
besucher werden sich vielleicht erinnern, dass das Staatliche 
Orchester Aue im September 1963 seinen 75. Geburtstag be-
ging, was als Anhaltspunkt gelten könnte. Wann aber ist die 
Geburtsstunde des Annaberger Orchesters anzusetzen?
Schlüssige Antworten geben nur amtliche Dokumente, die die 
Archive verwahren. Und dabei zeigt sich, dass die Ursprünge der 
Erzgebirgischen Philharmonie Aue tatsächlich im Jahre 1888 zu 
suchen sind, einem historischen Zufall gleich sowohl in Aue als 
auch in Annaberg. Am 18. Dezember 1888 hatte der Stadtge-
meinderat Aue beschlossen, „dem Herrn A. Zien ... die Directo-

rialgeschäfte bei dem Stadtchor“ zu übertragen, wenn auch 
vorerst nur probeweise für ein Jahr. Gemeint war damit lediglich, 
dass Ziens private Kapelle den Titel „Stadtmusikkorps“ führen 
durfte und gegen geringe städtische Subventionen die öffent-
liche Musik auszuführen hatte, zum Beispiel Turmblasen, Platz-
konzerte, Weckrufe und Musik zu offiziellen Anlässen.
Der Annaberger Stadtrat hatte zwar bereits im Jahre 1812 einen 
Stadtmusikus gewählt und damit die langen, nun aber über-
holten Traditionen der dortigen Stadtpfeifer beendet. Ein 
Stadtmusikdirektor wurde jedoch erstmals am 19. Januar 1888 
eingesetzt, unter ähnlichen Bedingungen wie in Aue und auch 
mit entsprechenden Verpflichtungen. Hier wie dort waren weder 
die Musikdirektoren noch die Mitglieder ihrer Kapellen städti-
sche Angestellte. Dazu kam es in Annaberg erst am 11. Novem-
ber 1935 mit der Gründung des „Grenzlandorchesters“ und in 
Aue zum 1. April 1937, obgleich diese „Städtische Kapelle“ vor-
erst nur probeweise für ein Jahr gedacht war. 

120 Jahre
Das Orchester des Erzgebirges hat Jubiläum 
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